Aus gabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nee. 107. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Dienſtag, den 6. Mai 1884. 


auf die Thorner Preſſe 
Abonnements nebſt „Illuſtrirtes Sonn: 

tagsblatt“ pro Mai und Juni 
zum Preiſe von 1,40 Mark nehmen entgegen: ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 


Expedition Thorn, Katharinenſtr. 204. 


Zur Kolonialfrage. 
In der von Friedrich Bodenſtedt herausgegebenen „Täglichen 
Rundſchau“ finden wir einen intereſſanten Bericht über die 
geſtern erwähnte Verſammlung des deutſchen Kolonial- Vereins 
in Berlin. Aus dieſem Artikel iſt deutlich und klar zu erſehen, 
daß ſich auch hier allmählich die Meinung Bahn bricht: „Der 
Worte ſind genug gewechſelt, nun laßt uns endlich Thaten 
ſehen.“ Kein Wunder, wenn das Vorgehen der „Geſellſchaft 
für Deutſche Koloniſation,“ welche ſich die Gründung von 
Kolonien in erſter Linie zum Ziel geſetzt hat, überall mit 
hoher Sympathie begrüßt wird. Wie wir hören, ſind auch 
in Folge der ſich in der Verſammlung zeigenden Begeiſterung 
für die thatkräftige Inangriffnahme der Kolonialfrage eine 
Reihe von hoch diſtinguirten Herren in die „Geſellſchaft für 
Deutſche Koloniſation“ eingetreten. Indem wir den folgenden 
Artikel wiedergeben, hoffen wir, daß er dazu beitragen wird, 
auch hier in Thorn und Umgegend für dieſe hoch wichtige, 
echt nationale Sache in allen Kreiſen Stimmung zu ſchaffen. 
„Zum Mittwoch Abend hatte der Deutſche Kolonial⸗Verein, 
Abtheilung Berlin, nach dem großen Saale des Hotel Kaiſer— 
hof eine Verſammlung einberufen, welche durch die Zahl der 
Theilnehmer, namentlich aber durch die einflußreichen Namen, 
die dort vertreten waren, für die nunmehr erreichte Einführung 
des Kolonialgedankens in das deutſche Volk glänzendes Zeugniß 
ablegten. Wir bemerkten in der Verſammlung den Fürſten 
Hohenlohe = Langenburg, den Miniſter Hobrecht, den Grafen 
Frankenberg⸗Tillowitz, den Grafen Behr-Negendank, den 
Admiral von Henck, die Afrikareiſenden Major von Mechow, 
von Schwoeler und A. Einwald, den Generalkonſul Anecke, 
den Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Hammacher, den Korvetten⸗ 
kapitän von Ehrenkrook und von Hoven, Dr. Jannaſch, Vor⸗ 
ſitzenden des Berliner Zentralvereins für Handelsgeographie, 
Profeſſor Dr. von Cuny, den Kontreadmiral Frhrn. von Schleinitz, 
Miniſter Lucius, den Abgeordneten Witte, Konſul E. Meyer 
aus Bremen und Andere mehr. Das Verdienſt, ſo hochſtehende 
und einflußreiche Herren für die Kolonialbeſtrebungen intereſſirt 
und theilweiſe ſogar zu thätiger Unterſtützung gewonnen zu 
haben, kann gar nicht hoch genug angeſchlagen werden, und 
unſere Leſer wiſſen aus dem Intereſſe, welches wir ſeit 
Langem der Kolonialfrage überhaupt, beſonders aber bis vor 
Kurzem ausſchließlich dem Frankfurter Kolonialverein gewidmet 
haben, daß unſer Dank für dieſes Verdienſt nur aufrichtig 
gemeint ſein kann. Um ſo unumwundener glauben wir es aber 
dennoch auch ausſprechen zu dürfen, daß der thatſächliche Erfolg 
dieſer Verſammlung nach unſerem perſönlich gewonnenen Ein⸗ 
druck den Erwartungen, welche man bei ſo glänzender Einführung 
hegen durfte, durchaus nicht entſprach. Was wir aus der 
bisherigen Beobachtung der Vereinsthätigkeit nun mehr oder 
weniger unzuverläſſig urtheilen zu können glaubten: daß 


29 Auferfianden. 


Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
£ (Fortſetzung) 

„Dein Geſicht,“ ſagte er eines Tages, „kommt mir ſo be⸗ 
kannt vor. Ich muß Dich ſchon früher einmal geſehen haben.“ 

„Ich erinnere mich nicht,“ verſetzte Otto mit erheuchelter 
Ruhe. „Der Herr Lieutenant müſſen ſich irren.“ 

Und doch mochte ich darauf ſchwören, daß Du dem 
Lieutenant von Wülknitz ſo ähnlich biſt, wie ein Zwillings⸗ 
bruder dem anderen.“ 5 

„Das iſt wohl möglich, aber ich kenne den Herrn nicht. 
Wie käme ich auch zu dieſer Ehre!“ 

„Warum trägſt Du denn die ſchwarze Binde und legſt 
ſie niemals ab?“ 

„Weil ich eine Wunde habe, die mein Geſicht ſo entſtellt, 
daß ich mich vor den Leuten ſchäme.“ 

„Haſt Du noch keinen Chirurgen deshalb befragt?“ 

„Meine Wunde kann kein Doktor heilen; ſie bricht immer 
wieder auf.“ 

„Das iſt doch wunderbar,“ murmelte Led. „Wenn ich 
nicht die Todesanzeige des alten Generals geleſen hätte, ſo 
würde ich glauben, daß dieſer Menſch kein anderer als Otto 
von Wülknitz ſei.“ 

Gerade in dem Augenblick, als Leo von Lützow eine neue 
Frage an Otto richten wollte, wurde zum Aufbruch geblaſen, 
da der franzöſiſche Befehlshaber von Magdeburg, General 
Michaud, von den Fortſchritten Schill's beunruhigt, ihn unter 
dem Befehl des Generals von Uslar eine bedeutende Truppen⸗ 
macht entgegenſchickte, wie ein eben angekommener Spion 
meldete. 

Da der General von Uslar, getäuſcht durch die Berichte, 
welche die Stärke des Schill'ſchen Corps übertrieben, nicht 
die nöthige Energie zeigte, ſo übertrug der franzöſiſche Befehls⸗ 
haber die Anführung dem Oberſten Vautier, dem Comman⸗ 
deur des erſten weſtfäliſchen Regiments, der an der Spitze 
von fünf Compagnien, eines Linien⸗Regiments, und einer 
Abtheilung franzöſiſcher Artillerie dem Schill'ſchen Corps 
entgegenrückte, das im Ganzen nur 400 Huſaren, 60 reitende 


II. Jahrg. 


— — — — — — —— —— 


nämlich der Ausſchuß des deutſchen Kolonialvereins der theo- 
retiſchen Erörterung zu viel Raum gönne und für die 
praktiſche Bethätigung ſeiner Ziele nicht die dem ſtark 
gehobenen deutſchen Nationalbewußtſein entſprechenden Mittel 
wähle, ſich mit der thatſächlichen Begründung von Kolonien 
zu viel Zeit laſſe: — dieſes Urthel drängte ſich im Verlaufe 
des geſtrigen Abends mit voller Deutlichkeit auf. Es wurden 
viele und zum Theil ſehr gründliche Reden gehalten, um 
den Beweis zu führen, daß Deutſchland der Kolonien 
bedürfe, daß die Gründung ſolcher Kolonien ſeinem Vortheil 
und ſeiner Ehre entſpräche, aber wenn wir die Ermüdung, 
die ſich am Schluß der Verſammlung kundgab, richtig deuten, 
ſo ſtand dieſe rein theoretiſche Erörterung nicht mehr auf 
dem Niveau des größten Theils der Verſammlung. Es 
waren wohl ohne Ausnahme Freunde und Anhänger des 
Kolonialgedankens, die ſich hier zuſammengefunden hatten, 
Perſonen alſo, die von der Nothwendigkeit der Kolonie längſt 
überzeugt waren und nur zu wiſſen wünſchten, auf welche 
Weiſe der Verein ſeine von Allen gebilligten, von Vielen leb- 
haft herbeigeſehnten Ziele anſtreben werde. Verheißungsvoll 
klang, was der Präſident des Vereins, Fürſt von Hohenlohe⸗ 
Langenburg, im erſten Theil ſeiner Rede erwähnte. Die 
Kolonialidee ſei, ſagte er, von den hervorragendſten Männern 
ſympathiſch begrüßt, aber es handle ſich doch darum, nicht 
bei der Theorie ſtehen zu bleiben, ſondern praktiſch an's 
Werk zu gehen, wenn man die Sympathien nicht verlieren 
wolle. Es galt nun die, ſo ungefähr fuhr Redner fort, bei 
Entſtehung des Vereins maſſenhaft zugeſtrömten Vorſchläge 
zu prüfen, die von Leuten kamen, welche im Auslande waren 
und von denen Jeder glaubte, das Land, das er kenne, ſei das 
geeignete Objekt für Koloniſation, reſp. für Errichtung von Han⸗ 
delsſtationen, oder Ackerbau⸗Anſiedlungen. Die meiſten Vorſchläge 
waren nach ſorgfältiger Prüfung als nicht geeignet befunden wor⸗ 
den. Zwei Projekte allein mußten als glückliche bezeichnet werden. 
Sie zu nennen, verbietet die Klugheit. Auch andere Staaten, 
welche koloniſiren, gehen ſtill und ſorgſam vor und laſſen von 
ihren Plänen nichts zu unrechter Zeit verlauten. Man ver- 
traue nur, wenn wir auch nicht in der Lage ſind, die Ziele 
anzudeuten, welchen wir entgegenſteuern. Um indeſſen nicht 
ganz ohne Beiſpiel zu bleiben, verweiſe ich auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Unterſtützung der Deutſchen in Syrien. Vor 
fünfzehn Jahren haben ſich daſelbſt Templer niedergelaſſen, 
und als vor einigen Jahren der Kronprinz und Prinz Friedrich 
Karl deren Anſiedelungen beſuchten, waren ſie entzückt von der 
Ordnung, welche daſelbſt herrſchte. Die Koloniſten waren 
Deutſche geblieben; ihre Söhne dienen im Mutterlande und 
ſie ſelbſt haben nur den einen lebhaften Wunſch, daß ihnen 
vom deutſchen Kolonial-Verein die erbetene Hilfe werde, damit 
fie die nöthigen Arbeiten zur Hebung ihrer Anſiedelung vor— 
nehmen und ſolcher Art direkt oder indirekt dem Mutterlande 
nützen können. In jüngſter Zeit iſt überdies noch ein weiterer 
Plan ausgearbeitet worden, nämlich der, an einem der deutſchen 
Seehäfen Muſterlager für den Tauſchhandel zu etabliren, damit 
die überſeeiſchen deutſchen Kaufleute einen Zentralpunkt finden. 
Hoffentlich wird dieſe Idee raſch durchgreifen und praktiſch in 
die Erſcheinung treten. Sie ſehen, daß der Verein es bei 


Jäger und 40—50 Fußſoldaten zählte und kein einziges 
Geſchütz beſaß. 

Im Vertrauen auf ſeine überlegene Macht verließ Vautier, 
ſobald ſich der Vortrab Schills nahte, ſeine bisherige günſtige 
Stellung, die er eine Meile von Magdeburg bei Dodendorf 
inne hatte und zog der kleinen, muthigen Schaar entgegen, die 
er mit einem entſcheidenden Schlage zu vernichten hoffte. 
Bevor noch der Kampf zwiſchen den ungleichen Gegnern be— 
gann, wollte Schill die weſtfäliſchen Truppen, welche die 
Hauptmacht des Feindes bildeten, auffordern laſſen, die Fahne 
des fremden Unterdrückers aufzugeben und ſich mit ihren 
deutſchen Brüdern zu vereinigen. 

Der heldenmüthige Lieutenant Stock erbot fid). von edlem 
Eifer befeelt, die gefährliche Miſſion zu übernehmen. 

Mit dem weißen Taſchentuch winkend, ritt er an das 
nächſte weſtfäliſche Quarrée heran und ermahnte die Soldaten, 
nicht gegen ihre deutſchen Landsleute zu fechten, die nur ge⸗ 
kommen wären, ſie von dem drückenden Joche zu befreien und 
die ihnen ihre Arme freundſchaftlich entgegenſtreckten. 

In der That ſchienen ſeine Worte nicht ihren Eindruck 
zu verfehlen; ein Offizier näherte ſich ihm und knüpfte mit 
ihm ein friedliches Geſpräch an. Plötzlich fiel ein Schuß in 
er Rücken, der den unglücklichen Lieutenant todt zu Boden 
ſtreckte. 

Beſtürzt durch dieſes traurige Ereigniß, aber doch in der 
Meinung, daß es nur durch irgend ein Mißverſtändniß her⸗ 
| beigeführt fein könnte, ſprengte der Lieutenant Bärſch, be⸗ 

gleitet von dem Wachtmeiſter Halsband, dem Freiwilligen 
Friedrich Schein und einem Trompeter herbei, um den miß⸗ 
| glückten Verſuch zu wiederholen. Aber auch fie empfing ein 
heftiges Feuer, von dem jedoch zum Glück Niemand getroffen 
wurde. Nur eine Kugel ſtreifte Otto, ohne ihn zu tödten, 
wie er gehofft und gewünſcht hatte. f } 

Ein fo undeutſches Benehmen erbitterte die Gemüther 
auf das Höchſte; ſtärmiſch forderten Alle das Zeichen zum 
Angriff und jeder Mann gelobte ſich, den gefallenen Bruder 
zu rächen. Die drei erſten Schwadronen, von dem Major 
von Lützow, dem Rittmeiſter von Kettenburg und dem Lieute⸗ 

von Dieczelsky geführt, ſtürzten ſich todesmuthig auf das ihnen 


anders anzunehmen, mit dieſen Worten der Verein von der 
1 


| 
| 
| gegenüberſtehende weſtfäliſche Quarrée, das ein mörderiſches 


theoretiſchen Vorbereitungen nicht allein bewenden läßt. — 
So weit, wie geſagt, waren die Andeutungen des Fürſten 
vielverſprechend und fanden gewiß in den Herzen aller An⸗ 
weſenden lebhaften Beifall. Den Schluß aber machte die Er- 
klärung, daß der Verein aus eigenen Mitteln keine Kolonien 
begründen wolle, daß es ſich bei dem Verein um keine Grün— 
dung handle und daß er, wie kein anderer, politiſch völlig un- 
parteiiſch ſei. Wenn, wie es nach Lage der Dinge kaum 


neulich begründeten „Geſellſchaft für Deutſche Koloniſation“ 
unterſchieden werden ſolle, ſo waren ſie vielleicht geeignet, über 
den Zweck dieſer „Geſellſchaft“ falſche Urtheile aufkommen zu 
laſſen. Die Geſellſchaft wird allerdings ausdrücklich, wie 
unſere Leſer aus dem Programm wiſſen, eine Kolonie aus 
von ihr zuſammengebrachten Mitteln gründen, ſie will eine 
„Gründung vornehmen, aber nicht zu ſelbſtſüchtigen Zwecken, 
wie ſie ſich in der Auffaſſung des Volks ſeit Anfang der 
ſiebziger Jahre mit dem Worte „Gründung“ verhindern, ſondern 
fie hat von vornherein, um alle Zweifel an ihren rein patrio» 
tiſchen Abſichten zu beſeitigen, jeden Vermögensvortheil ſeitens 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes ausgeſchloſſen. Sie will be 
ſonnen, aber doch möglichſt raſch eine That ſchaffen, weil ſie 
überzeugt iſt, daß eine einzige That beſſer für die Idee 
wirken, ihr mehr Anhänger ſchaffen werde, als eine Jahrzehnte 
lange Agitation auf dem Wege der Preſſe und der Verſammlungen. 

Es iſt nun jedenfalls eine ſehr bezeichnende Thatſache, 
daß, nachdem der Geh. Juſtizrath Geffcken, der Miſſions⸗ 
inſpektor Dr. Fabbri, Generalkonſul Anecke und andere kompetente 
Männer in längeren Reden die Vortheile der Koloniſation nach 
allen Seiten beleuchtet und zum Theil mit Zahlen belegt hatten, 
aus der Mitte der Verſammlung ein Redner, Dr. Stolp, 
auftrat, der unter Anknüpfung an die deutſchen Koloniſations⸗ 
beſtrebungen vor 25 Jahren, deren begeiſterter Anhänger und 
Förderer er geweſen, ſeinen Eindruck von den Vorgängen der 
Verſammlung dahin zuſammenfaßte, daß ſie gerade ſo viel 
und ausſchließlich ſich in Theorien, Beweiſen und Betrachtungen 
ergangen habe, wie die Verſammlungen in jener längſt vergangenen 


Zeit und daß er leider befürchte, die thatſächlichen Erfolge des 


Frankfurter Vereins würden, wenn er ſeine Kräfte und Geldmittel 
ſo ſtark auf die Agitation durch das geſchriebene und gedruckte Wort 
verwende, ebenſo geringe fein, wie damals, d. h. gar keine. Er warne 
vor dieſem behaglichen Theoretiſiren und rathe dem Vereine 
dringend, eine That zu ſchaffen, die viel beſſer für den Ge⸗ 
danken agitiren werde, als noch fo ſchöne Reden. Ein Stuck 
Land möge der Verein ankaufen, ſei es auch noch ſo klein, es 
würde eben den Beweis von der Thatkraft liefern, um den 
Argwohn der großen Maſſe des Volkes beſeitigen, daß ſchließ⸗ 
lich doch alle dieſe guten Anläufe ſiche in Dinte und Druder- 
ſchwärze verlieren würden. 

Der lebhafte Eindruck, den dieſe Worte bei einem großen 
Theile der Verſammlung hervorriefen, gab uns den Beweis, 
daß ſie der Ausdruck von Empfindungen waren, die ſich im 
Verlaufe des Abends bei Manchem ungerufen eingeſtellt hatten. 

Sie gaben auch unſern perſönlichen Eindruck getreu wieder. 
Sollten wir ihm mit Rückſicht auf die Zukunft der beiden 
Kolonialkörperſchaften in Worte bringen, ſo müßte es etwa ſo 


Feuer auf die Angreifer richtete und manchen Krieger tödtete, 

Von einer Kugel in die Bruſt getroffen, ſank Dieczelsky 
vom Pferd; an feiner Seite fiel der tapfere Rittmeiſter 
von Kettenburg; die Offiziere von Voigt, von Stöffel, 
von Stankar und der Volontair Lütke hauchten ihr Leben aus; 
der Major von Lützow und ſein Bruder wurden ſchwer ver⸗ 
wundet und die Lieutenants von Wedel und Zaremba gefangen. 

Schon wankten die ihrer Führer beraubten Schaaren 
und die gelichteten Reihen drohten ſich aufzulöſen, als die 
Lieutenants von Billerbeck und Bärſch die zerſtreuten Reiter 
ſammelten und mit verhängtem Zügel und furchtbarem 
Hurrahruf von Neuem auf das Quarrce anſtürmten. Allen 
voran ſprengte Otto, der mit Todesverachtung zuerſt in das 
Viereck drang und mit einem wuchtigen Säbelhieb den Oberſt 
Vautier zu Boden ſtreckte. 

Gleichzeitig ſtürzte ſich Schill mit dem Muth der Ver⸗ 
zweiflung auf die Tod und Verderben ſchleudernden Kanonen, 
um die ſich ein mörderiſcher Kampf entſpann. Erbarmungs⸗ 
los wüthete das Schwert und wie gemähte Garben lagen 
die Leichen der Gefallenen. Trotz aller Tapferkeit vermochte 
er jedoch nicht den auf einer Anhöhe günſtig poſtirten und 
durch eine Bruſtwehr geſchützten Feind zum Weichen zu 
bringen. 


Pferden nieder und wurden von den franzöſiſchen Artilleriſten 
aus ihrer ſicheren Stellung mit ſolchem Erfolg beſchoſſen, 
daß Schill, von der Nutzloſigkeit des Angriffes überzeugt, 
ſchon zum Rückzug blaſen laſſen wollte. 

In dieſem verhängnißvollen Augenblick gelang es der 
Tapferkeit der drei erſten Schwadronen, das ihnen entgegen⸗ 
ſtehende Quarrse zu zerſprengen und das weſtfäliſche Regiment 
mit Hinterlaſſung zahlreicher Leichen und Gefangenen in die 
Flucht zu ſchlagen. 

Während ein Theil der Sieger den fliehenden Feind ver⸗ 


folgte, fiel Otto mit einer kleinen entſchloſſenen Schaar den 
Franzoſen in den Rücken, die ſie auf einer Brücke umgingen 


und unerwartet angriffen, zur rechten Zeit den bedrängten 
Huſaren zur Hilfe eilend. (Fortſetzung folgt.) 


Die Hufaren ſtürzten auf dem ſteilen Weg von ihren g 


geſchehen: Der Frankfurter Kolonialverein ſowohl wie die 
Berliner Koloniſationsgeſellſchaft ſtützen ſich beide auf eine 
immer wachſende Strömung der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland; ſie ſuchen mit verſchiedenen Mitteln und mit 
verſchiedener Gangart daſſelbe Ziel zu erreichen; derjenige 
Theil wird vor dem deutſchen Volke als Sieger und wahrer 
Wohlthäter gelten, der die erſte deutſche Kolonie mit Gewähr 
auf dauerhaften Beſtand auf irgend eine Weiſe ins Leben ruft. 
Dr. Fr. Lange. 


Volitiſche Tagesfragen. 

Der bekannte Afrikaforſcher, Friedrich Bohndorff, der 
letzte Europäer, der Khartum verließ, ehe es von den An⸗ 
hängern des Mahdi eingeſchloſſen wurde, ſchildert im Daily 
Telegraph in äußerſt anziehender Weiſe ſeine Begegnung mit 
General Gordon in der Wüſte von Korosko. Bohndorff 
glaubt, daß Gordon in ſeinem Enthuſiasmus die Größe der 
unter der Führung des Mahdi eingeriſſenen Bewegung unter⸗ 
ſchätzt habe, und daß ſich ſein Einfluß derſelben gegenüber 
machtlos erweiſen werde. Seiner Anſchauung nach kann der 
Sudan nur durch einen ſtarken, von England oder einer 
anderen civiliſirten Macht unterſtützten Gouverneur pazifizirt 
werden. Egypten kann den Sudan nicht wieder erobern; 
unerobert bleibt er aber eine beſtändige Gefahr für Egypten, 
und der Mahdi ſelbſt wird in dieſem Falle den Sklaven⸗ 
handel wieder einführen und ausbreiten. Ein Rückzug der 
Garniſon von Khartum ſcheint Herrn Bohndorff nur über 
Dongola und Wady Halfa möglich zu ſein. 

Ferner meldet der Daily Telegraph aus Kairo, daß 
die egyptiſche Regierung einen einflußreichen ſudaneſiſchen 
Stammälteſten erſucht hat, ſich gegen eine Belohnung von 
5000 Lſtrl. nach Khartum zu begeben und General Gordon 
zurückzubringen. Der Sudaneſe habe den Antrag ange- 


nommen, verlange aber vor Antritt der Reiſe zu wiſſen, was 


die Regierung beabſichtige und welche politiſchen Aenderungen 
die Abreiſe Gordons in Bezug auf den Sudan im Gefolge 
haben werde. Die Regierung habe noch keine Antwort ertheilt. 


Freußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
81. Plenarſitzung am 3. Mai. 

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter v. Scholz, Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Maybach und mehrere Kommiſſare. 

Vize⸗Präſident Dr. Freiherr v. Heeremann eröffnet die 
Sitzung um 11%, Uhr. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs, betr. den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen 
für den Staat (Berlin⸗Hamburger, Oels-Gneſener, Hamburg⸗ 
Bergedorfer, Tilſit⸗Inſterburger, Uelzen-Langwedel⸗Wunſtorf⸗Bremer 
Eiſenbahn und Bremer-Geefter Bahn). 

Die Kommiſſion, deren Bericht vorliegt, beantragt: dem 
Geſetzentwurfe in der Faſſung der Regierungsvorlage die Zuſtimmung 
zu ertheilen. 

Abg. Büchtemann (deutſch⸗freiſ.) erklärt ſich Namens 
ſeiner Freunde gegen das vorliegende Staatsbahnprojekt, wie auch 
gegen jede weitere Verſtaatlichung, da die bisherigen Ergebniſſe 
ihn nicht überzeugt hätten, daß ein derartiger Ausbau des 
Staatsbahnſyſtems im Intereſſe des Landes liege. Die Verant⸗ 
wortlichkeit für die bisherigen und die weiteren Verſtaatlichungen 
möchten die Urheber dieſes Syſtems auf ſich nehmen! Redner 
erklärt ſich insbeſondere gegen den Vollbahn-Ausbau der Strecke 
Oldesloe-Lauenburg und für Hagenow⸗Lauenburg. 

Abg. Dr. Hammader-Effen (nat.⸗lib.) kann die Be⸗ 
denken des Vorredners bezüglich der Eiſenbahn-Verſtaatlichungen 
nicht theilen. Hinſichtlich der Strecke Oldesloe⸗Lauenburg haben 
ihn die in der Kommiſſion abgegebenen Erklärungen des Re⸗ 
gierungsvertreters von der ſtrategiſchen Wichtigkeit jener Strecke 
überzeugt. Redner richtet ſchließlich an den Miniſter die Frage, 
wohin die Verlegung der Direktion — Hamburg oder Altona — 
beabſichtigt werde? 

Miniſter Maybach iſt von dem Zuſtandekommen des vor⸗ 
liegenden Projektes überzeugt, denn daſſelbe ſei lediglich die 
Konſequenz der bisherigen Verſtaatlichungen. Den Ausbau der 
Strecke Oldesloe⸗Lauenburg bezeichnet der Miniſter als unent⸗ 
behrlich, denn dieſelbe ſtelle ſich als ein Verbindungsglied der 
bisher verſtaatlichten Bahnen dar und ſichere namentlich die 
Verbindung mit Kiel. Ueberflüſſige Strecken werden nicht aus⸗ 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

St. Petersburg, 1. Mai. (Eine theure Expedi⸗ 
tion.) Eine wiſſenſchaftliche Expedition, welche dem Staate 
nicht weniger als eine halbe Million Rubel gekoſtet hat, hat 
ſoeben ihren Abſchluß gefunden. General Gluchowski, der vor 
drei Jahren an der Spitze einer gut ausgerüſteten Schaar 
von Gelehrten und Regierungs⸗Ingenieuren auszog, um die 
alte Frage üben den früheren Lauf des Amu-Darja zu löſen, 
iſt zurückgekehrt. 
denen man ſich in unſeren Regierungsſphären trägt, iſt näm⸗ 
lich nicht der geringſte ein Verbindungskanal vom Amu⸗Darja 
zum Kaspi, der unſeren centralaſiatiſchen Beſitzungen den 
eigentlichen Werth verleihen ſoll. Die Ausführung dieſes 
Projektes wird von vielen Seiten für möglich gehalten; der 
Amu⸗Darja ſoll einfach durch ſein altes Bette zum Kaspiſchen 
Meere zurückgeleitet werden. Die Aufgabe der Gluchows⸗ 
kiſchen Expedition beſtand auch darin, zu konſtatiren, ob dieſe 
Anſicht, die zahlreiche optimiſtiſche Anhänger hat, auf einer 
wiſſenſchaftlichen Baſis beruht. Die Ermittelungen, die 
General Gluchowski mitgebracht und jetzt einer beſonderen 
Kommiſſion zur Prüfung überwieſen hat, ſind noch nicht be⸗ 
kannt, wohl aber, daß dieſe Studie die angegebenen Koſten 
von einer halben Million Rubel verſchlungen hat. Vielleicht, 
meint die Oeffentlichkeit, wäre es beſſer geweſen, ſtatt darnach 
zu ſtreben, die transkaspiſchen Sandwüſten zu bewäſſern, die 
ruſſiſchen Flüſſe von der Verſandung zu ſchützen. Dieſem 
Zwecke geopfert, hätten die Ausgaben, die die Gluchowskiſche 
Expedition beanſprucht hat, mehr Nutzen gebracht. 


Kleine Mittheilungen. 
(Diſtanzritt.) In der „National⸗Ztg.“ finden wir die 
nachfolgenden intereſſanten Mittheilungen über einen von deut⸗ 
ſchen Officieren unternommenen Diſtanzritt. Ein Sohn des 


Einſenders war einer der Theilnehmer. Am Sonnabend vor 
Oſtern ritten acht preußiſche Cavallerie- Officiere von ihrer 


Unter den vielen grandioſen Plänen, m 


gebaut, wie denn überhaupt das Haus ſich überzeugt halten möge, 
daß geſpart wird, wo geſpart werden kann. Was die Stationirung 
der Verwaltungsbehörde betrifft, ſo iſt mein Preußenberz für 
Altona, indeß läßtz ich über die Frage nur ſoviel ſagen, daß die 
Behörde jedenfalls an die untere Elbe verlegt wird. Ueber die 
Veränderung des Hamburger Bahnhofs iſt ebenfalls noch kein 
beſtimmter Beſchluß gefaßt. Im Uebrigen glaubt die Staats⸗ 
regierung gerade durch die Verſtaatlichung der Hamburger Bahn 
das Verſtaatlichungsſyſtem weiterhin fruchtbar zu machen. (Beifall.) 

Nach einer weiteren Debatte, an der ſich die Abgg. Francke 
(nat.⸗lib.) und Warburg betheiligen, wird der $ 1, und dem⸗ 
nächſt ohne Debatte die 88 2—4 angenommen. 

Zu $ 5 beantragen Abg. v. Strombeck (Zentrum) und 
Genoſſen: 

1) Im 8 5 den zweiten und dritten Abſatz zu ſtreichen. 

2) Folgenden neuen Paragraphen hinter § 5 einzuſchalten: 

„Die Kündigung der bisher begebenen und etwa noch 
zu begebenden Prioritätsanleihen der in dieſem Geſetze 
bezeichneten Eiſenbahnunternehmungen zur Rückzahlung bez. 
zum Zweck des Umtauſches gegen Staatsſchuldenverſchreibungen 
erfolgt, ſoweit dieſe Prioritätsanleihen nicht im Wege der 
in den Emiſſionsprivilegien vorgeſchriebenen allmählichen 
Amortiſation zur Tilgung gelangen, durch Geſetz. 

Dieſe Vorſchrift findet auch auf die bisher begebenen 
und etwa noch zu begebenden Prioritätsanleihen derjenigen 
Eiſenbahngeſellſchaften Anwendung, deren Unternehmungen 
auf Grund der Geſetze vom 31. März 1852 (Geſetzſamml. 
S. 89), vom 30. April 1855 (Geſetzſamml. 251), vom 
3. Mai 1872 (Geſetzſamml. S. 420), vom 20. Dezember 
1879 (Geſetzſamml. S. 635), vom 14. Februar 1880 
(Geſetzſamml. S. 20), vom 25. Februar 1880 (Ge⸗ 
ſetzſaamml. S. 55), vom 28. März 1882 (Geſetzſamml. 
S. 269) und vom 24. Januar 1884 (Geſetzſamml. S. 
11) in die Verwaltung des Staates übergegangen ſind.“ 
3) Der Ueberſchrift des Geſetzentwurfs den Zuſatz zu geben: 

„und die Kündigung der Prioritätsanleihen der auf den Staat 
übergegangenen früheren Privatbahnen“. 

Nachdem der Antragſteller ſeinen Antrag begründet, Abg. 
Wedell-Malchow (konſ.) dagegen für Beibehaltung der Re⸗ 
gierungsvorlage plaidirt, beſchließt das Haus dem Antrage des 
letzten Redners gemäß, und genehmigt dann ohne jede weitere 
Debatte den Reſt der Vorlage. 


Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen 
über Erhebung der auf das Einkommen gelegten direkten Kom- 
munalabgaben. 

Die Berathung wird bei § 9 fortgefegt, zu welchem ein 
Abänderungsantrag des Abg. Schmidt⸗Sagan (freikonſ.) vorliegt. 
(Vergl. die letzte Sitzung. Die Red.) Der $ 9 wird mit dieſem 
Amendement angenommen. 

Ein von der Kommiſſion neugeſchaffener § da hat folgenden 

„Diejenigen Perſonen, welche bei den in Gemäßheit 
des § 1 Abſatz 1 abgabepflichtigen Aktiengeſellſchaften, 

Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Bergwerkſchaften, einge⸗ 

tragenen Genoſſenſchaften und Konſumvereinen, als Aktio- 
näre, Gewerken, Genoſſen oder Mitglieder betheiligt ſind, 
können verlangen, daß ihr aus ihrer desfallſigen Betheiligung 
fließendes Einkommen bei der Einſchätzung zu den Ge⸗ 
meindeabgaben in ihrer Wohnſitzgemeinde außer Berechnung 
gelaſſen wird. 1 a 

Zur Begründung dieſes Anſpruchs wird erfordert, daß 
die betreffende Perſon mindeſtens während des ganzen dem 
Abgabejahr vorausgehenden Jahres unausgeſetzt Eigenthümer 
oder Nutznießer der Betheiligung war. 

Der Abſatz 2 des § 9 findet hierbei gleichmäßig An⸗ 
wendung.“ t 

Hierzu beantragt Abg. Freiherr v. Zedlitz⸗Mühlhauſen 
(freikonſ.), den letzten Abſatz folgendermaßen zu faſſen: 

„Der Abſatz 2 des § 9 findet hierbei mit der Maße 
gabe Anwendung, daß dadurch das Beſteuerungsrecht der 
Sitzgemeinde nicht beeinträchtigt wird.“ 


Nach kurzer Debatte wird der $ 9a mit dem Amendement 
v. Zedlitz angenommen, ebenſo die Schlußparagraghen 10—14 
der Vorlage. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: morgen (Dienftag) 11 Uhr; Tagesordnung: 
Dritte Leſungen von Vorlagen, Petitionen. 

Schluß gegen 3 Uhr. 


Garniſon, ſehr nahe an der franzöſiſchen Grenze in Lothringen 
gelegen, über Zabern, Biſchweiler, paſſirten den Rhein bei 
Druſenheim, über Baden⸗Baden nach Gernsbach, wo ſie die 
Nacht blieben. An dieſem Tage hatten ſie 105 Kilometer 
gleich 12 ¼ Meilen zurückgelegt. Sonntag um 6 Uhr früh 
erfolgte der Abritt über Reichenthal nach Wildbad, über den 
Schwarzwald, wo öfters der Weg ſo ſteinigt und ſteil war, 
daß die Reiter abſteigen und führen mußten. Dann ging 
es weiter über Hirſchau, Weil, die Stadt Magſtadt nach 
Stuttgart, wo ſie Abends 8 Uhr eintrafen. Die Pferde 
wurden in dortiger Kaſerne untergebracht und ſehr gut ver⸗ 
pflegt. Die Offiziere nahmen ſich der Reiter auf die kamerad⸗ 
ſchaftlichſte und liebenswürdigſte Art und Weiſe an. An 
dieſem Tage wurden 96 Kilometer, alſo in zwei Tagen über 
200, zurückgelegt. Der Montag war Ruhetag, der zur Be⸗ 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten Stuttgarts benutzt wurde. 
Am vierten Tage früh 7 Uhr wurde wieder abgeritten, unter 
Begleitung vieler württembergiſcher Ulanen⸗Officiere, bis 
Vaihingen über Böhlingen, Herrenburg und Freudenſtadt, 
wo die Herren um 4½ Uhr eintrafen und Quartier machten. 
Es wurden 82 Kilometer zurückgelegt. Am folgenden Tage 
brach man um 6 Uhr auf, paſſirte den Knibis, wo wieder 
die Pferde vielfach geführt werden mußten, und ritt über 
Appenweier, Kehl nach Straßburg, wo die Herren von den 
Officieren des 15. Ulanen⸗Regiments eingeholt wurden. Am 
Donnerſtag wurde früh 7 Uhr abgeritten über Waſſelnheim 
nach der Garniſon zurück, 78 Kilometer. Die Pferde hatten 
ſich auf dieſer bedeutenden Tour recht gut bewährt, waren 
friſch geblieben, hatten ſtets gut gefreſſen, nur die Hufeiſen 
waren ſtark abgelaufen. ö 

(Profeſſor Schellbach), deſſen jüngſt gefeiertes Jubi⸗ 
läum allerlei intereſſante Reminiszenzen an ſeine langjährige 
und weitverzweigte glückliche Lehrthätigkeit wachgerufen hat, 
zählte unter feinen Schülern auch Paul Heyſe, der inzwiſchen 
in der ſüddeutſchen Reſidenz ein zweites Heim gefunden hat. 
Gelegentlich des fünfundzwanzigjährigen Direktoratsjubiläums 
von Ferdinand Ranke ſandte Heyſe ein geiſt⸗ und humorreiches 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Mai 1884. 
— Der Kaiſer empfing geſtern die Mitglieder der auf 
Anregung der Kaiſerin durch den Kriegsminiſter hierher bes 


rufenen Conferenz zur Berathung einer Kriegs⸗Sanitätsordnung 


auf Grund der neueren Erfahrungen und der nach den Er— 
gebniſſen der Hygiene- Ausſtellung wünſchenswerthen Ver⸗ 
änderungen namentlich in Betreff der antiſeptiſchen Wund⸗ 
behandlungen und anderer chirurgiſcher Fragen, an deren Spitze 
ſich Generalarzt Prof. Dr. von Langenbeck befand. Nachmittags 
hatte der Kaiſer eine Conferenz mit dem Reichskanzler. Heute 
beſichtigte der Kaiſer in Potsdam das 1. Garderegiment z F. 
und zwar ſpeziell das 1. Bataillon unter Kommando des 
Prinzen Wilhelm. 

— Der Beſuch des Kaiſers von Rußland in Berlin iſt 
in mehreren Blättern als ein ſehr wahrſcheinliches Ereigniß 
bezeichnet worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt dagegen, 
daß keine Anzeichen dafür vorliegen, daß es in der Abſicht des 
Kaiſers von Rußland liegen ſollte, unſeren Monarchen auf 
preußiſchem Boden aufzuſuchen, nachdem des deutſchen Kaiſers 
letzter Beſuch in Rußland durch die Zuſammenkunft in Danzig 
erwidert worden iſt. Das ruffifch-offiziöfe Blatt „Le Nord“ 
dementirt übrigens gleichzeitig die Nachrichten über Verhandlungen 
wegen Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland und von 
Oeſterreich. 

Die Beſſerung in dem Befinden der Kaiſerin ſchreitet 
dem „Reichsanzeiger“ zufolge in befriedigender Weiſe fort. 

x Am 30. v M., am ſelben Tage, da die kirchliche 
Trauung der Prinzeſſin Viktoria mit dem Prinzen von Batten⸗ 
berg ſtattfand, hat ſich der Großherzog von Heſſen mit 
Alexandrine von Kolemine, einer Tochter des ruſſiſchen Kammer- 
herrn Graf Adam von Huiten⸗Czapski, in morganatiſcher Ehe 
verbunden. 

Das ſächſiſche Königspaar begiebt ſich am 19. Mai 
nach Ems Die Königin Carola iſt nahezu vollſtändig genefen. 

Auf der heutigen Tagesordnung des Bundesraths 
ſtand der von Sachſen beantragte Geſetzentwurf wegen Ab- 
änderung der Maß- und Gewichtsordnung. 

In der württembergiſchen zweiten Kammer erklärte 
heute Staatsminiſter Hölder, die Frage wegen Erhöhung der 
Getreidezölle liege bereits den zuſtändigen Reichsorganen zur 
Entſcheidung vor. Der württembergiſche Landtag wird morgen 
geſchloſſen. 

Die Nachricht, wonach ſich bei dem General Grafen 
v. Blumenthal die Anfänge des grauen Staars gezeigt hätten, 
entbehrt erfreulicherweiſe der Begründung. 

Der franzöſiſche Geſandte in Berlin, de Courcel, kehrt 
dieſer Tage auf ſeinen hieſigen Poſten zurück, nachdem die 
offizielle Antwort Englands auf die franzöſiſchen Bedingungen 
bezüglich der Conferenz eingegangen ſein wird. 

Frankfurt a. M., 4. Mai. Wie das Frankfurter Journal 
meldet, iſt der Oberbürgermeiſter Miquel an einem Lungen⸗ 
katarrh erkrankt und werde derſelbe vorausſichtlich auf einige 
Zeit das Zimmer hüten müſſen. 


Ausland. 

Prag, 4. Mai. Die Kaiſerin Maria Anna ift um fünf 
Uhr 10 Minuten geſtorben. Die Erzherzöge Ludwig Victor 
und Wilhelm befanden ſich am Sterbelager. — Für die ver⸗ 
ſtorbene Kaiſerin Maria Anna iſt durch kaiſerl. Verordnung 
eine dreimonatliche Hoftrauer vom Tage des Leichenbegäng⸗ 
niſſes ab angeordnet. Die im 81. Lebensjahre verſtorbene 
Fürſtin war eine Tochter des Königs Victor Emanuel L, 
von Sardinien und die Wittwe Kaiſer Ferdinands I., der im 
Jahre 1848 zu Gunſten ſeines Neffen, des jetzigen Kaiſers 
Franz Joſef, der öſterreichiſchen Kaiſerkrone entſagte. Kaiſerin 
Maria Anna, welche ſeit 1875 verwittwet ift, lebte faſt un⸗ 
unterbrochen ſeit 1848 in Prag, wo ſie auch im Jahre 1836 
zur Königin von Böhmen gekrönt wurde. Sie trat ſeit vielen 
Jahren nur ſehr ſelten in die Oeffentlichkeit. 

Wien, 4. Mai. Die Montagsrevue beſpricht die Hal⸗ 
tung Frankreichs gegenüber dem engliſchen Konferenz⸗Vorſchlage 
und führt aus, daß der Standpunkt des Miniſteriums Ferry 
ſchwerlich als ein ganz ungerechtfertigter anzuſehen ſei. Die 
finanzielle Nothlage Aegyptens dränge von ſelbſt zur Unter⸗ 
ſuchung und Klärung der generellen Verhältniſſe derſelben. 
Poſitive Vorſchläge werde man dem Miniſterium Gladſtone 
ſchwerlich abverlangen, aber es werde ſich einer gewiſſen Kritik 
ſeines Vorgehens nicht entziehen können. Die allgemeine un⸗ 
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Poem an den Jubilar, das ſeine Schulerinnerungen in an⸗ 
anmnthigen Verſen behandelte. und in welchem, wie wir aus 
dem „B. Tgbl.“ erſehen, er auch des alten Schellbach heiter 
gedachte. „Da heißt es: 
„Wohl, ein ernſter Lebens gang 

Hat mein Loos verwandelt, 

Seit ich winter⸗, ſommerlang 

Täglich hingewandelt, 

Zumpt und Buttmann unterm Arm, 

Manchmal ſehr verdroſſen. 

Wenn das Herz von Verſen warm 

Und der Kopf von Poſſen. 


Wie mir das Gewiſſen ſchlug, 
Wenn ſtatt Logarithmen 
Heimlich meine Mappe trug 
Selbſtverfaßte Rhythmen, 
Wenn ich, Schiller auf dem Schooß, 
An der Feder kaute, 
Bis als völlig hoffnungslos 
Schellbach mich durchſchaute! 


Theure Lehrer, ſchwer fürwahr 
Hab ich Euch betrogen — u. J. w.“ 

Nun, inzwiſchen hat Paul Heyſe, wenn er auch damals 
in der Mathematik vielleicht das Zeugniß „Wenig befriedigend“ 
davon getragen hat, dafür geſorgt, daß er wenigſtens im 
„Deutſchen“ ſich eine gute Zenſur errungen hat. 

Eine moderne Lucretia.) Die reizende Tochter 
eines höheren Staatsbeamten in Budapeſt war mit einem 
Manne im Brautſtande, und ſollte die Vermählung des Paares 
gegen Ende Mai ſtattfinden. Dieſer Tage befand ſich die 
Braut, an Migräne leidend, allein zu Hauſe, während die 
Eltern im Theater waren und die Dienerſchaft die gute Ge⸗ 
legenheit benutzte und ſich in die Nachbarſchaft zum 
Beſuch begab. Der Bräutigam erſchien gerade da zu 
Beſuch bei ſeiner Braut, und zwar in etwas angeheitertem 
Zuſtande. Was nun zwiſchen den Brautleuten vorge⸗ 


gefäumte Annahme der Konferenz ſei erklärlich, da die Ein⸗ 
ladung ſich wohl zugleich auf die Berathung der von Seiten 
der Mächte geſtellten Entſchädigungsverlangen beziehe. Die 
politiſch minderbetheiligten Mächte würden ausgleichend, ver⸗ 
mittelnd bei den Berathungen der Konferenz eingreifen und 
könnten insbeſondere berufen ſein, den Standpunkt der Rechte 
der Türkei nicht ganz unvertreten zu laſſen, wenn die Türkei 
ihre Theilnahme an den Berathungen verweigern ſollte. Un⸗ 
geachtet innerer Differenzen werde ein natürlicher Zug Frank- 
reich und England immer dahin führen, die Baſis der Ver⸗ 
ſtändigung in der Beſchränkung der ſouveränen Rechte des 
Sultans zu ſuchen. Nach allen übrigen Richtungen wäre eine 
direkte Auseinanderſetzung zwiſchen England und Frankreich 
für die Konferenz ein unbeſtreitbarer Gewinn. Die Uneigen⸗ 
nützigkeit und Unbefangenheit der außerhalb des Streites ftehen- 
den Mächte machten einen günſtigen Erfolg wahrſcheinlich. 

Wien, 5. Mai. Die Leiche der Kaiſerin Maria Anna 
wird am Mittwoch von Prag nach Wien übergeführt, hier in 
der Hofpfarrkirche aufgebahrt und am Sonnabend in der 
Kaiſergruft bei den Kapuzinern beigeſetzt werden. Zur Leichen⸗ 
feier dürfte ein Mitglied der italieniſchen Königsfamilie ein- 
treffen. Der Univerſalerbe dürfte wahrſcheinlich der Exkönig 
von Neapel ſein. — In Lemberg fand geſtern die zahlreich 
befuchte Ruthenen⸗-Verſammlung ſtatt, welche gegen die De- 
poſſidirung des Braſilianer Ordens in Lemberg durch Jeſuiten 
proteſtirte. Der Vorſitzende erklärte, die Union mit Rom gebe 
dem Papſt nicht das Recht, die Jeſuiten zur Einmengung in 
die Angelegenheiten der griechiſch-katholiſchen Kirche zu ermuntern. 
Die Verſammlung betraute eine Deputation damit, beim 
Kaiſer und beim Miniſterium gegen die Beeinträchtigung der 
Autonomie der griechiſchiſch-unirten Kirche Vorſtellungen zu 
erheben. 

0 Bern, 4. Mai. Die Landsgemeinde Glarus hat heute 
den Antrag auf Wiedereinführung der Todesſtrafe mit großer 
Majorität abgelehnt. 

Paris, 4. Mai. Ueber Vorvereinbarungen, auf welcher 
Grundlage die Wiederaufnahme der franzöſiſch⸗chineſiſchen Ver⸗ 
handlungen erfolgen ſoll, verlautet nichts; es wird nur geſagt, 
daß Letztere zunächſt „in andere Bahnen“ als die früheren 
geleitet werden würden. 

Paris, 4. Mai, Abends. Die heutigen Gemeinderaths- 
wahlen nehmen in Paris einen ruhigen Verlauf bei anſcheinend 
ziemlich lebhafter Betheiligung. Irgend welche ernſtere Zwifchen- 
fälle ſind bis zur Stunde nicht gemeldet. In den vorſtädtiſchen 
Arbeiterquartieren herrſcht eine gewiſſe Bewegung, jedoch ohne 
bemerkenswerthe Aufregung. Die France bringt dagegen ein 
Telegramm aus Corſica, wonach die dortigen Wahlen eine 
beunruhigende Agitation, namentlich in Ajaccio hervorgerufen 
hätten. Das Militair ſei in den Kaſernen konſignirt. 

Paris, 5. Mai. Der neue Munizipalrath von Paris 
dürfte ſich nicht weſentlich von dem früheren unterſcheiden, 
ausgenommen etwa, daß das autonomiſtiſche Element der 
Verſammlung mehr hervortreten wird. Dagegen geht aus den 
Meldungen aus den Provinzen hervor, daß in den großen 
Städten die gemäßigten Republikaner über die Intranſigenten 
geſiegt haben dürften. Der Wahlkampf hat übrigens in dem 
weitaus größten Theil einen lokalen Charakter gehabt, und die 
Zuſammenſetzung, der neuen Munizipalräthe ſcheint anzu⸗ 
deuten, daß ſich dieſelben mehr mit munizipalen, als mit 
politiſchen Angelegenheiten befaſſen werden. In politiſcher 
Hinſicht dürften dieſelben im Allgemeinen republikaniſch ſein. 

Paris, 5. Mai, früh. Bei den geſtern hier ſtattgehabten 
Munizipalwahlen wurden 7 von der Rechten gewählt, darunter 
der Sohn Dufaure's, ferner 16 unabhängige Republikaner 
oder Opportuniſten, darunter der Chirurg Despres, welcher 
gegen die Ausſchließung des geiſtlichen Elements von der Ver⸗ 
waltung der Hoſpitäler proteſtirte, und 24 Autonomiſten oder 
Intranſigenten. Außerdem ſind 33 Stichwahlen erforderlich. 

London, 5. Mai. Aus Anam wird von geſtern gemeldet: 
Aus Koſorko ſind ſchon gegen 2000 Flüchtlinge hier ange⸗ 
kommen. Tagtäglich treffen neue Flüchtlinge hier ein; die 
Räumung geht unter Leitung des Oberſt Duncan von der 
egyptiſchen Armee in guter Ordnung vor ſich. Diejenigen 
Perſonen welche Chartum verließen, ehe daſſelbe von dem 
Heere des Mahdi umzingelt wurde, werden de mnächſt in 
Egypten eintreffen. 

Kairo, 5. Mai. Oberſt Wolſeley und die Majors 
Kitſchenes und Rurdle von der egyptiſchen Armee begeben ſich 
nilaufwärts, um eine Rekognoscirung vorzunehmen. Längs 


gangen, läßt ſich nur errathen. Thatſache iſt, daß die Braut 
ihrem Verlobten ein zur Hand liegendes Dolchmeſſer in die 
Bruſt ſtieß. Die vom Theater heimkehrenden Eltern fanden 
zu ihrem Entſetzen den Bräutigam in einer Blutlache, die 
Braut in tiefer Ohnmacht auf dem Fußboden hingeſtreckt. 
Zur Beſinnung gebracht, erzählte Letztere dann, was ſich zu⸗ 
getragen. Der Bräutigam befindet ſich wohl noch am Leben, 
in ärztlicher Behandlung, doch wird an deſſen Aufkommen 
gezweifelt, da der Stahl, womit ſeine Verlobte ihn verletzt, 
ihm in die Herzgegend eingedrungen. 

(Eine vergeſſene Größe.) Die einſt berühmte 
„Großherzogin von Gerolſtein“, Hortenſe Schneider, welche 
ſich vor drei oder vier Jahren in möglichſter Stille mit einem 
Herrn Bionne, der ſich „Graf“ nannte, vermählte, wird 
nächſtens wegen der Löſung dieſer Ehe vor Gericht erſcheinen. 
Ihr Gatte hatte ſchon in Florenz die Scheidung von Tiſch 
und Bett verlangt und ſucht nun bei den franzöſiſchen Gerichten 
die Beſtätigung die Spruches nach. Es wird intereſſant ſein, 
zu erfahren, wie es dann mit dem „gemeinſchaftlichen“ Ver⸗ 
mögen beſtellt ſein wird; denn es verſteht ſich wohl von ſelbſt, 
daß der Herr Graf den einſtigen Stern am Pariſer Operetten⸗ 
himmel nicht wegen der ſpätern Frömmigkeit, die magdalenen⸗ 
haft über die „Großherzogin“ gekommen war, ſondern aus 
praktiſcheren Rückſichten und klingenden Gründen geheirathet hat. 
(Ein zerſtreuter Wundarzt.) Herr Meier, 
ein geſchickter Wundarzt, welcher ſehr an Zerſtreutheiten leidet, 
iſt eines Abends bei einer befreundeten Familie zu Tiſche ge⸗ 
laden. „Herr Doktor“, wandte ſich die Herrin des Hauſes 
an ihn, „wir rechnen auf Ihre Geſchicklichkeit, um dieſe Hammel⸗ 
keule zu tranchiren. — „Sehr gern“, antwortet er. Er be⸗ 
mächtigt ſich mit autoritätiſcher Geberde der Hammelkeule und 
macht einen tiefen Einſchnitt. Dann .. was mag in feinem 
Gehirnkaſten vorgehen? .. . zieht er aus feiner Taſche Charpie 
und Bandagen und macht einen regelrechten Verband. Die 
Säfte ſchauen dieſer Scene ſtumm zu. Aber er, nur immer 


der Ufer des Nils geben, denſelbenzmehrere Beduinenſcheiks 
das Geleite; damit die Verbindung zwiſchen Aſſuan und 
Dorgola nicht unterbrochen werde. 

Tanger, 4. Mai. Der hieſige franzöſiſche Geſandte hat, 
nachdem die von Frankreich geforderte Abſetzung des Gouver- 
neurs von Wanza vom Sultan abgelehnt worden iſt, den 
diplomatiſchen Verkehr mit der Regierung abgebrochen und die 
auf dem Geſandſchaftsgebäude aufgehißte franzöſiſche Flagge 
heute Vormittag 10 Uhr einziehen laſſen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

m Czarnowo, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Heute ſchoß 
der Fährbeſitzer Herr W. Gohle von hier einen Fuchs, welcher 
ein ledernes Halsband umhatte. Wahrſcheinlich hat ſich das Thier 
von der Kette losgeriſſen und iſt entlaufen. — Da in der 
Weichſel das Waſſer ſo hoch geſtiegen iſt und noch ſteigt, ſind 
unſere Wieſen in der Niederung zum Theil überſchwemmt, was 
ihnen in dieſer Jahreszeit ſehr ſchädlich iſt. 

Argenau, 5. Mai. (Verſchiedenes.) Geſtern Abend 
um 6 Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr zu einer Uebung 
allarmirt. Eine beſpannte und mit Mannſchaften beſetzte Spritze 
fuhr nach dem Zimmerhofe des Zimmermeiſters und Brand⸗ 
Directors Herrn Fiſcher, wohin auch die Steiger und Rettungs⸗ 
mannſchaften eilten. Nachdem eine Probe mit der Spritze abge⸗ 
halten war, ſtiegen die Steiger und Rettungsmannſchaften an 
dem ca. 20 Meter hohen Windmotor und zwar theils mittelſt 
Leitern, theils an einem Seile empor. Nach Beendigung dieſer 
Uebungen, welche anderthalb Stunden währten, marſchirten die 
Feuerwehrleute unter Trommelſchlag und Hornmuſik nach dem 
Spritzenhauſe zurück. — Der Bürgerververein, welcher am Abend 
deſſelben Tages im Brunner'ſchen Locale eine Verſammlung ab⸗ 
hielt, beſchloß, wie im vergangenen Jahre ſo auch in dieſem einen 
Ausflug in den Wald zu unternehmen. Die Herren werden um 
3 Uhr Morgens vom Markte aus abmarfdiren, während die 
Damen zu Wagen um 8 Uhr Vormittags nach dem Rendezvous⸗ 
platze im Walde abfahren. Daſelbſt angekommen wird das 
Frühſtück eingenommen. Als Tag des Ausflugs iſt der zweite 
Pfingſtfeiertag in Ausſicht genommen. — Der fortwährende 
Regen iſt der Frühjahrbeſtellung ſehr hinderlich; und man hört 
von den Landwirthen Kujavien's nur Klagen. Theilweiſe ſind 
auf den größeren Gütern zahlreiche fremde Rüben⸗Arbeiter bereits 
eingetroffen, doch dürften dieſelben in Folge der jetzigen Witterung 
bis jetzt nur wenig haben arbeiten können. — Auch die Bau⸗ 
thätigkeit leidet unter der Ungunſt der naſſen Witterung, da 
jämmtliche Bauten aus Mangel an Material eingeſtellt werden 
mußten. Die Steine können eben nicht austrocknen. 

Grandenz, 3. Mai. (Sängerfeſt.) Seitens der hieſigen 
Liedertafel ſind Schritte angebahnt worden, welche dahin abzielen, 
daß das dem diesjährigen (in Inſterburg ſtattfindenden) Provinzial⸗ 
Sängerfeſt folgende in Graudenz abgehalten werde. 

Dentſch⸗Krone, 4. Mai. (Ertrunken.) Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag zwiſchen 3 und 4 Uhr unternahmen zwei Schüler der 
hieſigen Bauſchule, Ulmer und Seiffert, bei zweifelhaftem Wetter 
eine Kahnfahrt auf dem die Stadt begrenzenden Stadtſee. Die 
jungen Leute, welche mittelſt Segel fuhren, vermochten dieſelben 
bei plötzlich hereinbrechendem Unwetter nun wohl nicht mehr zu 
reffen, denn plötzlich ſank das ohnehin ſtark mit Ballaſt belaſtete 
Boot und mit demſelben beide Inſaſſen, welche leider ertranken. 
Beide ſtanden in den zwanziger Jahren. Ulmer war ein Ober⸗ 
förſterſohn aus der Graudenzer und Seiffert ein Maurermeiſters⸗ 
ſohn aus der Thorner Gegend. Die Leichen der Bedauernswerthen 
wurden erſt geſtern aufgefunden. 

Allenſtein, 3: Mai. (Zum Tode verurtheilt.) In 
der geſtrigen Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde der 
Rentier Johann Ritter aus Liebemühl, der in den Jahren 1866 
reſp. 1869 ſeine beiden leiblichen Söhne vorſätzlich getödtet hat, 
wegen Mordes zum Tode und wegen Todtſchlags noch mit ſechs 
Jahren Zuchthaus beſtraft. Obgleich bald nach der That Gerüchte 
im Umlauf waren, daß die Söhne des R. einem Verbrechen zum 
Opfer gefallen ſeien, erhielten die Behörden doch erſt im Jahre 
1882 ſo beſtimmte Anhaltspunkte, daß die Unterſuchung eingeleitet 
werden konnte. 

Königsberg, 3. Mai. (Unſer berühmte Augenarzt), 
Profeſſor Dr. Jacobſon, iſt dieſer Tage von einem Schlaganfalle 
betroffen worden. Der Patient befindet ſich jedoch erfreulicherweiſe 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Königsberg, 5. Mai. (Endlich gefunden.) Die Leiche 
des am Kaiſertage aus dem Tanzlokal Magiſterſtraße Nr. 55 
verſchwundenen Trainunteroffiziers Rogall iſt heute früh Morgens 
dem Lokal gegenüber im Pregel aufgetaucht, als ein dort anliegender 
Kahn den Platz räumte. Spuren äußerer Verletzung waren an 
der ſofort nach der Todtenhalle des Garniſonlazareths überführten 
Leiche nicht ſichtbar, und es ging aus dem Arrangement der 
Kleidung, in welcher ſich Uhr und Portemonnaie noch vorfanden, 
deutlich hervor, daß der Verſtorbene von der Bohlwerksumwehrung 
ins Waſſer gefallen war. Damit zerfällt der Verdacht eines 
Mordes oder Todtſchlages, der ſich nach Lage der Umſtände vor 
ſechs Wochen aufdrängen mußte, in ſich, was den Angehörigen 
des Verſtorbenen und der noch bis in die letzten Tage 
Rogall's wegen recherchirenden Kriminalpolizei wohl zur Beruhigung 
dienen kann. 

Stolp, 3. Mai. (Blitzſchlag.) Vorgeſtern Abend fuhr 
bei ſchwerem Gewitter ein Blitzſtrahl in das Wohnhaus des 
Mühlenbeſitzers Zielke in Katkow bei Bütow und ſetzte dieſes 
ſozleich in Flammen. Das Feuer theilte ſich der Mühle mit und 
äſcherte beide Gebäude in kurzer Zeit ein. Leider fand dabei ein 
14 Jahre alter Sohn des Mühlenbeſitzers in den Flammen den Tod. 


Kolales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 6. Mai 1884. 

— (Perſonalien.) [Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: der von dem Provinzial Landtage vollzogenen 
Wahl des Landraths a. D. von Gramatzki⸗Schrombehnen zum 
Landes » Director der Provinz Oſtpreußen auf eine ſechsjährige 
Amtsdauer die Beſtätigung zu ertheilen. Der bisherige kommiſſariſche 
Grenz ⸗Thierarzt⸗Aſſiſtent Gützlaf Paul Bernhard Stern zu 
Stallupönen iſt, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Mohrungen 
zum Kreis ⸗Thierarzt des Kreiſes Mohrungen ernannt worden. 
Dem Revierförſter Duncker in Twarosnitza im Kreiſe Konitz iſt 
der Kronen Orden 4. Klaſſe und dem erſten Lehrer Utaſch zu 
Ober⸗Kahlbude bei Danzig das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


(Kandidatu ren.) Der Kuryer Poznanski“, das Organ 
Ledochowski's und der polniſchen Ultramontanen, zählt alle die 
Kandidaten auf, welche bei Neubeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhls 


auch den Dompropſt Wanjura in Pelplin auf, der früher lange 
Jahre Regierungs⸗ und Schulrath in Danzig war. n 

— Gei dem letzten Erſatzgeſchäft), welches im April 
d. J. ſtattfand, wurden im Kreiſe Thorn 549 junge Leute für 
felddienſtfähig und 80 für dauernd untauglich befunden. Es 
wurden dabei 112 Leute in die Erſatzreſerve II. Klaſſe und 178 
in die Erſatzreſerve I. Klaſſe geſtellt. 

— (Von einer Patrouille) wurden ein Mann und ein 
weibliches Individuum eingebracht, die den Verſuch gemacht haben, 
trotz des Intervenirens des Poſtens am Kriminalgebäude mit den 
Strafgefangenen ſich zu unterhalten. Als das ſaubere Paar vom 
Poſten fortgejagt wurde, bombardirte es denſelben mit Steinen, 
Scherben und Flaſchen. Wahrſcheinlich werden die beiden Attentäter 
Gelegenheit finden, ihren Genoſſen hinter den Drahtgardinen 
Geſellſchaft zu leiſten. 

— (Zwei Arbeiter), welche es für angebracht hielten, ſich 
gegenſeitig in handgreiflicher Weiſe beſſern zu wollen, wurden zum 
Polizeiburau ſiſtirt. Leider müſſen wir annehmen, daß dieſe 
menſchenfreundliche That ein ſehr undankbares Unternehmen war. 
Denn nachdem ſie ſich gegenſeitig windelweich geprügelt hatten, 
wurden ſie außerdem noch eingeſperrt. 

— (Abgefaßt) wurde ein Barbiergehülfe, welcher, wahr⸗ 
ſcheinlich zur nachdrücklichen Verſilberung, feinem Arbeitgeber die 
zur Ausübung der Baderpraxis nothwendigen Inſtrumente escamotirt 
hatte. Zum Heile der an Zahn-, Welt- und anderen Schmerzen leidenden 
Menſchheit ſind indeß dieſe nützlichen Gegenſtände vor dem Trödler⸗ 
laden bewahrt. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 12 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Würzburg, 1. Mai. (Frecher Raubanfall.) Am 
Mittwoch Nach mittag wurde in einer der letzten Häuſer der 
Vorſtadt Grombühl ein Raub ausgeführt. Zwei Handwerks⸗ 
burſchen ſprachen in einer in der vierten Etage gelegenen 
Wohnung eines Stuhlarbeiters das Dienſtmädchen um ein 
Almoſen an. Als die Magd erwiderte, die Dienſtherrſchaft 
ſei nicht zu Haufe, wurde fie von einem der Burſchen ge- 
würgt, geknebelt und ihr die Pulsader der linken Hand zu⸗ 
gebunden, ſo daß ſie die Beſinnung verlor. Sodann erbrachen 
die Räuber den im Zimmer befindlichen Schrank und einen 
Koffer. Was ſie geraubt, iſt noch nicht ganz genau feſtgeſtellt. 
In der Stadt herrſcht große Aufregung. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 6. Mai. 


Fonds: feſtlich 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage . 206—15 206 70 
Ruf. 5 %, Anleihe von 1877 . . 95—70 95—90 
Poln. Pfandbriefe 5% ... 63—20 63—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—90| 55—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe % 102— 10] 102 —10 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 1168-401168 —10 
Weizen gelber: Mai⸗ Juni 169 169—50 
Septb.⸗Oktober . 1J175—25 175 — 25 
von Newyork lolo. 109% 111 
e r 143 144 
Mi a A ei 143—50| 143—50 
Juni⸗ Juli. J143—25143—25 
Septb.⸗Oktober „ n 
Rüböl: Mai⸗Juni ee 55—50 
Septb.⸗Oktober . . | 55—40| 55—10 
Spiritus: loko 2 48—20 48 
Mal⸗ Jun: . 1 48—80| 48—60 
D er 2 en 49—20| 49 
Auguft-Septb. . 2 2.2... 50—60| 50—40 


Getreidebericht. 

Thorn, den 6. Mai 1884. 

Es wurden bezahlt 185 1000 Kilogramm: 
pfd . 


Weizen tranſit 115 —13 hs kenn ee Ge L 
77 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. . . 160-165 „ 
75 2 geſunde Waare 126—131 pfd. 165—175 „ 
5 15 hell 120—126pfb. . . . 165 —170 „ 
= 5 geſund 128 — 133 pfd. 175—180 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfdvd. 120 - 128 „ 
7 inländiſcher 115—122 pfd. 130 —135 „ 
Gerſte, ruſſiſche 120 —150 „ 
7 inländiſche 125 — 160 „ 
Erbſen, Futterwaare 135—145 „ 
5 Kochwaare . 150 —175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher . 120—140 „ 
5 inländiſche er 1 135 —150 „ 
DEE PS N m . 1 en 
DERNIERFFTT EA p“ 7««— A ZES 


Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 5. Mai (Getreidebörſe.) Wetter: Vormittag ſchön und 
warm, dann trübe. Wind: SW. 

Weizen loko in ſchwachem Angebot und geringer Kaufluſt. Zu un⸗ 
veränderten Preiſen ſind 135 Tonnen gehandelt worden und iſt bezahlt 
für bunt und hellfarbig 119.20 pfd. 163,50 M., gut hellbunt 124 pfd. 177 
M., hochbunt und glaſig 12208 pfd 177 M, beſſeren 126 pfd. 188 M. 
pr. Tonne. Ruſſiſcher Weizen iſt nicht gekauft. Termine Tranſit Mai⸗ 
Juni 163,50 M. bez., Juni⸗Juli 166,50 M. Br, 165.50 M. Gd, Auli- 
August 169 M. Br. 168,50 M. Gd., September⸗Oktober 173 M. bez. 
Regulirungspreis 164 M. Gekündigt 150 Tonnen. 

Roggen loko rubig und nur 20 Tonnen inländiſcher gekauft. Be⸗ 
zahlt wurde pr. 120 pfd für 122 pfd. 143,50 M., nicht geſund 122 pfd. 
140 M. pr. Tonne. Termine Mai-⸗Juni inländiſcher 139 M. Gd., 
Tranſit 128 M Gd., Juni⸗Juli Tranſit 132 M. Br., 131 M. Gd, 
September⸗Oktober Tranſit 131 M. bez Regulirungspreis 145 M., unter⸗ 
polniſcher 133 M. Br., Tranſit 131 M. — Gerſte, Hafer und Erbſen 
loko ohne Umſatz. — Heddrich loko inländiſcher 138 M. pr. Tonne bez. 
— Spiritus loko 49 M. Br., 48,75 M. Gd. Regulirungspreis 48,75 M. 

Königsberg, 5. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 49,75 M. Br., 49.50 M. Gd., 40,50 M. bez. Termine 
pr Frühjahr 50,00 M. Br. 49,50 M Gd, —,— M bez., pr. Mai-Juni 
50,00 M Br., 49,50 M Gd, 49,50 M. bez., pr. Juni 51.00 M. Br., 
50,50 M. Gd. 50,75 M bez pr. Juli 51,75 M. Br., 51.25 M. Gd., 
—.— M. bez., pr. * 52,00 M. Br, 51,50 M. Gd., —,.— M. 
bez, pr. Septb. —,.— M. Br., 51,50 M. Gd., —.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Mai 1,64 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 7. Mai 1884. 
[Buß- und Bettag! 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
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vertieft in feinen Traum, ſagt: „Etwas Ruhe und Pflege. Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm 


es hat nichts auf fh." .. . von Poſen⸗Gneſen in Betracht kommen ſollen und führt darunter J Nachmittags 3 Uhr: Herr Paftor Rehm. (Catechiſation. 
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Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen in unſerer Ziegelei einen 
neuen Trockenſchuppen zu errichten. 

Zur Vergebung der erforderlichen Zimmer⸗ 
arbeiten inkl. Material im Betrage von circa 
2000 Mark haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag den 8. d. Nts., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau I angeſetzt, woſelbſt wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden die Bedingungen zur 
Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern Unternehmer hierdurch auf, 
zu obigem Termin Offerten, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, in unſerm 
Bureau I gefälligſt einreichen zu wollen. 

Thorn, den 2. Mai 1884. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Den Apothekern Hrn. Guſtav Wilh. Kayſerling 
und Ernſt Auguſt Kayſerling von hier iſt heute 
für den Stadtbezirk Thorn die Konzeſſion als 
Fleiſchbeſchauer ertheilt. 
Thorn, den 3. Mai 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 9. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
ſoll im Vorterrain des Fort II ein in Schurz⸗ 
holz erbautes altes Wohngebäude, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung, auf den Abbruch verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 

min an Ort und Stelle bekannt gemacht. 
Verſammlungsort: Poſtenbureau b. Fort II. 
Thorn, den 5. Mai 1884. 


Königliche Fortifikation. 

[2 
Kleie⸗Verkauf. 
Freitag, den 9. Mai cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im dieſſeitigen Büreau eine größere 
Partie Roggen⸗Kleie, ſowie einiges Fußmehl 

verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Mai 1884. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
1 Die am Donnerstag den 8. Mai 


in Czarnowo angeſetzte Auktion iſt 


aufgehoben. 


eyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Preiswerthe 
Güter 


von 300 — 16,000 Morgen, darunter fünf 
ſchöne Beſitzungen, die wegen Erbtheilung ver⸗ 
kauft werden ſollen; ebenſo mehrere Be⸗ 
ſitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müſſen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewieſen. 

Meyer, Gr. Orſichau b. Schönſee. 


G. 
X [2 
Reis 
per 100 Pfd. Mk. 14,25. 


affee s 


gebrannt von 90 Pf. ab. 


Raffinaden in Broden 
40 Pf. per Pfd. 


Gem. Zucker W 
38 Mk. per 100 Pfd. 


eißer Sirup 30, dunſiler 20 Pf. p. fd. 
Weiler mt A. — — 


Von fetzt ab iſt unſer 


Mortelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 
Bauſtelle. 

Das Mörtelwerk befindet 
ſich Schloss-Strasse 305 u. 
werden daſelbſt wie in unſerem 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beſtellungen entgegen ge: 


nommen. Sehr. Pichert. 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
’ Bäckerſtr. 227. 


Hochſtämmige Roſen 


in den beſten Sorten empfiehlt 


H. Zorn. 
Verlag von A. Leue in Thorn 


| Hypotheken⸗ 
Kapitalien. 


zu 4%, % incl. Amortiſation⸗ und Verwal⸗ 
tungskoſten, bis zu einer Höhe, wie dieſelben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land⸗ 
ſchaft, werden beſchafft. 

d. Meyer, Gr.⸗Orſichau b. Schönſee. 
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Geſellſchaft für Deutſche 
Koloniſation. 


Abtheilung Thorn. 
Donnerſtag den 8. Mai, Abends 8 Uhr 
Verſammlung der Mitglieder im 
Schützenhauſe. ig 
Tagesordnung: 

Konſtituirung der Abtheilung. 

Ausgabe der Mitgliedskarten. 

Die Mitglieder werden gebeten, Geſinnungs⸗ 
genoſſen einzuführen. 


eiſerne 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 

1,00 Mk. an die Buchdruckerei 

von O. Dombrowski, 
Katharinenſtraße 204. 


eſu 
1500 Mark, zur erſten Stelle auf ein ſtäd⸗ 
tiſches Grundſtück. Näheres in der Exp. d. Z. 
; 2 


r Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
Hamburg-Amerixkauischen < 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberſahrts⸗Verträge bei: 


S. J. Caro in Thorn. 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80. 
WEISE 1 zun mph : 1 Jun qu; 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 6 


Ausgaben fremdländifcher Schriftſteller 


mit Anmerkungen. 2 
(Verlag von Baumgärtners Buchhandlung, Leipzig.) 

Maréchal, E., Histoire romaine. In Auszügen mit erklärenden Anmerkungen herausgegeben von 
Dr. phil. C. Th. Lion. 1883. 8. Geb. Mk. 3.— 

Ferry, G, Le coureur des bois. Mit Anmerkungen herausgeg. von Dr. H. Löwe. 1883. 8 Geb. Mk 2.70. 
Maistre, Xavier de, Voyage autour de ma chambre und Expedition nocturne. Mit erläuternden 
Anmerkungen, ſowie Wörterbuch verſehen von Dr. C. Th Lion. 1882, 8. Geb. Mk. 1.50. 
Marryat, Masterman Ready, or the wreck of the Pacific. Mit 80 Anmerkungen und 

Wörterbuch herausgegeben von Oberlehrer Dr. C. Th. Lion. 1882 8. Geb. Mk 2 70. 

Pellico, S., Le mie prigioni. Mit Anmerkungen von G. B. Ghezzi. 8. völlig neurevidirte Auflage. 
1883. Geb Mk. 1.80. 

Cottin, Mme, Elisabeth ou les exilés de Sibérie. Mit Noten und Wörterbuch. 8. von Oberlehrer 
Dr. H. Löwe neudurchgeſehene Auflage. 1883. Geb. Mk. 1 20. 

Irving, W, The life and voyages of Christopher Columbus. Mit Erläuterungen und Wörterbuch. 
12. Auflage. 1882. Geb. Mk. 1.80. 

Lamartine, A. de, Faits et journdes mémorables de la revolution frangaise. Mit Noten und 
Wörterbuch herausgegeben von P. Bree 6. Auflage. 1881. Geb Mk. 1.80. 

Lamartine, A. de, Voyage en Orient 1832—33. Auszug in einem Bande mit Noten und Wörter⸗ 
buch. 12. Auflage. 1881. Geb. Mk. 1.80 

Bouilly, I. N., Contes a ma fille. Mit Noten und Wörterbuch. Bearbeitet von Dr. E. J Hauſchild. 
5. Auflage. 1879 Geb. Mk. 1.80. 

English librar-, or selection on the best modern writings. With notes and questions to be 
answered by the pupil. In den neueren Aufl. bearbeitet von Dr. C. Th. Lion u. Dr. H. Löwe, 
Oberlehrer am Herzogl. Realgymnaſium zu Bernburg. Bisher erſchienen Band 1— 15. 16°, 

Eleg. geb. Pro Band 60 Pf. Pro Doppelband 90 Pf. 

Bibliotèque frangaise. Choix des meilleurs ouvrages de la litérature moderne, à l’usage de la 

r jeunesse. Avec notes allemandes et questionnaires. In den neueſten Bänden bearbeitet von 

Dr. C. Th. Lion, Oberlehrer am Realgymnaſium zu Hagen i, W. Bisher erſchienen Band 1— 37 

Preis pro Band eleg. gebdn. 60 Pf. Pro Doppelband 90 Pf. 


Probebände dieſer 2 Kollektionen ſtehen auf Wunſch gratis u. franko zur Verfügung. 


Im goldenen Löwen, Mocker. 


Hiermit erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum von Mocker und Thorn, auf meine 
Lokalitäten, aufmerkſam zu machen. 

Letztere find durch Neubau vergrößert und auf das Bequemſte eingerichtet: Theater⸗ 
bühne, Nebenzimmer ꝛc., zu allen Feſtlichkeiten: Bällen, Hochzeiten, Verſammlungen, Concerten, 
Vorträgen pp. ſehr geeignet. 

Es ſteht zu dieſem Zwecke ein neues Pianino zur Verfügung. 

Ferner erlaube ich mir, auf mein neues Billard und auf meine gute Kegelbahn, ſowie 
auf meinen ſchönen Garten hinzuweiſen. 

Bei gütiger Benutzung, werde ich bemüht ſein, meine Gäſte aufs Beſte und Billigſte 


zu bedienen. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
| F. Kadatz. 
Seeber eee 


Hochachtungsvoll 
D Neueſtes Werk auf dem Gebiete der Induſtrie und des Maſchinenweſens. % 
8 Durch jede Buchhandlung iſt zu beziehen ſowie in Probeheften einzuſehen das ſoeben 8 
K nun vollſtändig gewordene: 1 


® Handbuch für den prakt. Mafhinen-Lonfructent ® 
von W. H. Uhland. 2 


8 (1880-1884. Verlag von Baumgärtners Buchhandlung, Leipzig.) 8 
8 Jede der nachſtehenden Abtheilungen iſt einzeln käuflich. 5 
. 1. Maſchinentheile, Trans miſſtonen, Bewegungsmechanismen, Fundamente Mit 778 Textfiguren 8 


und 4 Tafeln. 4% Geb. Preis 10 
2. Die Motoren (Göpel, Waſſerräder, Turbinen, Waſſerſäulenmaſchinen, Windräder, Dampfkeſſel, 5 


8 2 Dampfmaſchinen, Lokomobilen, Luft⸗, Gas⸗ und Petroleummaſchinen). Mit 424 Textfiguren und x 
6 Tafeln. 4%. Geb. Preis 10 Mk. 0 

2 „ 3. Maſchinen zum Meſſen und a Regulatoren, Pumpen, Gebläſe ꝛc. Mit 336 Textfiguren x 

und 3 Tafeln. 4. Geb. Preis 6 Mt 


5 II 1 Hochbau, Feuerungsanlagen, Heizung und Lüftung, Beleuchtung, Waſſerbau, Baumaſchinen. 
1 Mit 795 Textfiguren und 4 Tafeln. 40. Geb. Preis 10 Mk. 
„ 2. Straßen-, Eiſenbahn⸗ und Brückenbau, Hebeapparate, Schiffsbau. Mit 367 Textfiguren und ® 
5 Tafeln 4%. Geb. Preis 6 Mk. 

1. Hüttenweſen, Eiſen⸗ und Meta gieheel, Holz⸗ und Steinbearbeitung. Mit 660 Tertfiguren I 
und 7 Tafeln. 40. Geb. Preis 12 Mk ® 
2. Spinnerei und Weberei ꝛc, Waſchanſtalten, Leder⸗ und Papierfabrilation, Buchdruck und Bud: 8 
binderei. Mit 356 Textfiguren und 13 Tafeln. Preis 14 Mk. 8 2 
3. en und Bäckerei, Zuder und Zuckerwaaren⸗ ꝛc. Fabrikation. Mit 294 Textfiguren ® 
und 17 Tafeln. 4%. Geb. Preis 14 Mk. IT ; 
4. Eisfabrikation, Brennerei, Bierbrauerei, Leim- und Düngerfabrikation, Del, Seifen: und << 
Kerzenfabrikation, Gyps⸗, Cement- und Thonwaarenfabrikation. Mit 114 Tertfiguren und 15 8 


N 


Tafeln. 40. Geb. Preis 12 ME, 3 
1. Mathematik, Mechanik, Hydraulik, Phyſik, Chemie, Feldmeſſen, Münz-, Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
tabellen, Induſtriegeſetze. Mit 244 Teptſiguren. 4. Geb. Preis 10 Mark. 3 
Mit dieſer nach Thunlichkeit ausgedehnten Zerlegung des ganzen Stoffes ift einem Jeden bie 8 
2 Möglichkeit gegeben, aus dem Werke gerade nur das zu beziehen, was er ſpeziell für feine Vedürfniſſe % 
S braucht und zwar in einem handlichen und elegant ausgeſtatteten Compendium zu einem verhältniß⸗ 
mäßig ſehr billigen Preiſe. Außerdem iſt zur Erleichterung der Anſchaffung das Werk nach und nach 4 
x 2758 37 Lieferungen & 3 Mark zu beziehen. D 


eee 


Selbſtfahrer, SE 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


o t n. 


22 en De ee, m 
Tu Bauzwecken 


empfehle ich von meinem Lager in Thorn 
1 Träger, 1.1 Eiſen, Häulen von Guß- und Schmiede- 


eiſen, alte Eiſenbahnſchienen und alle übrigen eiſernen Nauartiſtel. 


Ludwig Kolwitz, 


Bromberg und Thorn. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken offerirt Robert Tilk. 


Pelzsachen 


werden unter Garantie, zur Aufbewahrung 
über den Sommer angenommen bei 
0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Klagen und Eingaben 
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

(ir perfekte Plätterin empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften in u. außer dem Hauſe. 
Zu erfragen bei H. Paulcke, Gerechteſtr. 138/39. 


0 Donnerſtag den 8. d. Mis. 
Sg iſt mein Lokal eines Fami⸗ 
lieufeſtes wegen geſchloſſen. 

A. Nötzel-Gr. Mocker. 


Ein Rittergut 


in der Provinz Poſen, 2600 Morgen inkl. 
150 Mrg. Rieſelwieſen, 259 Mrg. 20jähriger 
Schonung, unweit zweier Bahnhöfe und Zucker⸗ 
fabriken, Chauſſee am Gute, meiſt maſſive 
Gebäude, ſchloßart. Wohnhaus mit Park, feſte 
Hypotheken, iſt preiswerth zu kaufen. Näh. 
ertheilt unter Briefmarke 
E. Schultz in Labiſchin. 
mittlere ohnung im Saufe des 
Maurermeiſter Scholz, enthaltend 3 Stu⸗ 
ben, 1 Küche, 1 Keller, 1 Holzſtall und ge⸗ 
meinſchaftliche Waſchküche, iſt zu vermiethen 
und vom 1. Oktober zu beziehen. 
. Bromberger Vorſtadt 105. 
Eius Neſtauration verbunden mit Kauf? 
laden, Wohnung aus 3 Stuben, 2 Kel⸗ 
ler und Küche beſtehend, mit Holzſtall und 
einer gemeinſchaftlichen Waſchküche, gegenwärtig 
von Herrn Kaufmann Durau bewohnt, iſt 
zu vermiethen und vom 1. Oktober ab zu be⸗ 
ziehen. Maurermeiſter Scholz, 
Bromb. Vorſtadt Nr. 105. 


—— ———— —ʒ—L—— 3 a 
Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg 
Preis⸗Courant. 

(Ohne Verbindlichkeit.) 


Weizengries Nr. 11 20,00 20,00 
Weizengries Nr. 2: 19,40 19,40 
Kaiſerauszugmehl — ——— 
Weizenmehl Nr. . 2 2.2.2.0. 21,00 | 21,00 
Weizenmehl Nr. 19,50 19,50 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gen © en, 14.00 13,70 
Weizenmehl Nr. 2 13,20 | 13,00 
Weizenmehl Nr. 33 9,00 | 9,00 
Weizen: Futtermehl . 6,20 | 6,20 
Meigeneftieien 7... „„ 5,80 | 5,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 11,50 | 11,30 
Roggen: Mehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gemahlen) 10,50 | 10,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 10,30 10,10 
Noggen⸗Mehl Nr. 383. 7.80 7,80 
Roggen⸗Mehl gemengt (hausbacken) 10,00 9,70 
Roggen⸗Schrot . 8,60 | 8,60 
Roggen⸗Futtermehl 6,60 6,60 
Roggen⸗Kleie 6,00 6,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 111 23,40 | 23,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 2180 | 21,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. . . 20,20 | 20,20 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 18,60 18,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 16,40 | 16,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9 14,40 | 14,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. . . . . 17,00 17,00 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 16,00 16,00 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 115,00 | 15,00 
Gerſten⸗Kochmehhl!! 8.00 | 8,00 
6,60 6,60 


Gerſten⸗Futtermehl 


— 
Täglicher Kalender. 


1884. 
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Vellage 
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